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i dU-Veranstaltungsreihe zum Thema Minderheiten

Wie lustig ist das Zigeunerleben denn bei uns?
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Auf Einladung des Landesrings der
Unabhängigen sprach am Dienstag der Berner

Schriftsteller Sergius Golowin im re-
Inrmicrten Kirchgemeindehaus Balgrist
über das Thema «Zigeuner». Der Abend
eröffnete eine Reihe von Veranstaltungen

der Kreisgruppe Zürich 8 des
Landesrings zum Thema «Minderheiten in
unserer Gesellschaft».

• 11)1:1 'iionbisclic Ex perl un kam mission
n H'Ticlit über die I.aee der Fahren-

: : i »r Schweiz». in dein vor allem
um Staitilplal/IYaiio abgeklärt wird.

; i.u nächsten Sommer zusnnmrngc-
i. v nul der Bericht dem Parlament
reieiit das seinerseits Empfehlungen
ic Kantone verabschieden dürfte. Dar-
niutmasst Hans-Peter Regenass. Di-

lonssekfeliir der Balldirektion Bascl-
und Mitglied der Expertcnkommis-
diirlten die Kantone die Empfehlun-

an die Gemeinden weiterleiten. Ziel
dass jeder Kanton mit Hille seiner

u Inden dem Zigeunervolk ein paar fend

eingerichtete Standplätze zur Ver-

16

Aktivitäten in der Region

V: .»er Baselland, das einen Beamten der
itlneno.-»sischen Expertenkommission zur

iiigimg stellt und in Münchenstein auf
..nun bilden Zigeuner leben liisst. sind

rail d'M'h andere Kanione m der Region
uh;u • n orden. In Basel belassen sich

Es parlemente zurzeit mit den» diesbe-
n 1 ici s .1 Anzug Weder it ' November
vi. Die Departemente stehen mit Zigeu-

i :'ratern im Kontakt, der Anzun
• :>• etwa in sechs Monaien zur Bcant-
uuing vorliegen. Im Kanton Solothurn
•rreich'ten letztes Jahr Kantonsschüler

Petition zugunsten der Fahrenden
ad heaul't ragte der Regierungsrat die
n.ilj1! iimiigsgruppen mit der Abklä-

r miunersitualion Die Plunungs-
eooea sind noch mit der .Abklärung und

i .teilen eines Anforderungskatalo-
se .eh.d tigl. Der Kanton Bern hat die

: »iii». Ii bereits als ethnische jVlinder-
aaerk mnt und beschäftigt sich zurzeit

.e Standplätzen und der Revision des Pa-
Lind im Aargau zitiert man

is i Paragraphen 48 der nächstes
m Utalt tretenden neuen Kantons-

• : :, uni). Der Kanton kann in Zusani-
len.irbeit mit den Gemeinden nicht sess-
.!'!••» i tbmselien Minderheiten geeignete

i.»nliclikeiten für- befristete Aufenthalte
ar Verfügung stellen.»
a allen Kantonen werden aber letzten

: aies die Gemeinden über den Bau eines
'andpiaiz.es entscheiden müssen. - Dann
-mint es darauf an», so Hans-Peter
Remiss. .dass die Vorurteile über die Zi-
imer abgebaut sind.» Und Walter Weg-

miler. ii. r seit zwei Jahren vergebens für
ine einiieimisehe Zigeunerfamilie einen
tut/, sucht, meinte: «Dann konnten sich
• Beziehungen zwischen Sesshaftcn und
ahrendon normalisieren, etwas, das heute
: »möglich ist. weil wir, wenn überhaupt,
i;-r auf Angstplätzen leben müssen — in
er Furcht, jederzeit vertrieben werden zu
.,-iiiien. -

Gegenwärtig sind alle Veranstaltungen
Wahlveranstaltungen. Davon macht dieser

Anlass keine Ausnahme. Wahltnktik
war das Erscheinen von Stadtrat Hans
Frich und Stadtratskandidat William
Knecht, die aus ihrer Sicht zu den
angeschnittenen Problemen Stellung nahmen,
Wahltaktik war der Hinweis auf ein 1981

eingereichtes und überwiesenes Postulat
zum Thema «Aufenthaltsplätze für
Fahrende in Zürich» von Gemeinderätin Silvia

Römer, die die Veranstaltung leitete.

Solche handfeste Zweckdienlichkeit
stand jedoch nicht im Widerspruch zu der
dringenden Notwendigkeit dieser
informativen und angeregten Plauderei am
heimeligen Kaminfeuer in der Balgriststube

des Kirchgemeindehauses.
Die Herkunft des Wortes Zigeuner ist

unklar; es stammt nicht aus der Sprache
dieses Volkes, das in zahlreiche Stämme
und Gruppen aufgesplittert ist. Rom, die
Zigeunersprache, kennt in der Schweiz
allerdings nur eine Minderheit; die meisten

Zigeuner und Zigeunerabkömmlinge
sprechen Jenisch, eine deutsch-jid-

disch-zigeunerische Mischsprache.
Durch Sprachvergleiche gesicherte

Erkenntnis ist heute, dass das Volk vom
Jahr 1000 n. Chr. an in verschiedenen
Auswanderungswellen seine Heimat
Indien verlassen hat. Jahrhunderte später
gelangten die ersten Stämme nach
Europa.

«Gesetze ohne Zigeuner gemacht»

Das Zigeunerproblem, betonte Golo-
win. sei ein europäisches Problem. Rund
vier bis fünf Millionen Zigeuner leben in
Europa, zu Hunderttausenden sind sie in
den Balkanstaaten anzutreffen, Frankreich

zähh rund 150 000 bis 200 000.
Demgegenüber scheint die Zahl von

8000 bis fioot) reinen Zigeunern in unserm
Land und rund 80 000 Zigeunerabkömmlingen

bescheiden zu sein. Das Problem
verschärft sich jedoch bei uns wegen
unserer recht «preussischen» Haltung in
Gesetz. Verwaltungspraxis und öffentlicher

Meinung. Unsere Gesetze «sind
zwar nicht gegen die Zigeuner, aber ohne
sie gemach' worden», sagte Golowin.

Bis 197 { scheint vor allem die amtliche
Praxis den Zigeunern gegenüber
ausgesprochen feindselig gewesen zu sein. Bis
zu diesem Jahr durfte es in der Schweiz
offiziell keine Fahrenden gehen. Zigeu-
nerkinder - angeblich 600 - wurden zum
Teil noch als Säuglinge von Amtes wegen
ihren Eltern weggenomen und in «solide»
schweizerische Familien gegeben. Sie zu
ihren Eltern zurückzuführen ist gegenwärtig

eines der wichtigsten Probleme.
Seit eine von Bundesrat Kurl Furg/er
einberufene Eidgenössische Kommission
sich in Kontakt mit den Zigeunern mit
diesem Minderheitenproblem beschäftigt,

scheint der Wind einigermassen
gedreht zu haben.

Hauptbetroffene sind nach Golowin
nicht die 3000 bis 5000 reinen Zigeuner.
Diese halten an ihren Sitten fest und sind
auch beweglich genug, sich beruflich den
Situationen anzupassen. Viel schwieriger
ist die Lage der vielen tausend Halb- und
Viertelzigeuner. Sie, die sich «schämen.
Zigeuner zu sein, und wissen, dass sie
keine Zigeuner mehr sind», leben in einer
Identitätskrise, die sie psychisch zum
Teil auch stark belastet.

Stark verankert in Gesinnung und
Sprache der Normalschweizer sind noch

immer die Vorurteile. Zigeuner gelten als
unstet, faul, unsauber und diebisch -
Meinungen, die sich durch keine Realität
belegen lassen In der Kriminalität
beispielsweise fallen die Zigeuner nicht im
mindesten auf. Frick: «Es kann gelegentlich

um ein Huhn gehen, aber
Warenhausdiebstähle von Zigeunern gibt es
nicht.»

Allmählich scheint sich auch die öffentliche

Gesinnung den Fahrenden gegenüber

etwas zu wandeln. Man beginnt sich
in der Bevölkerung darüber Rechenschaft
abzulegen, dass ein festes Domizil aliein
nicht den vertrauenswürdigen Schweizer
aufmacht. Der Weg zur Selbstverständlichkeit

dieser Auffassung ist allerdings
lang, veshutb auch auf politischer Ebene
jede An trengung zu begrüssen ist. die
zur besse, Anerkennung dieser
Minderheitführt.

TAGES-ANZEIGER VOM
28. Januar 1982

Sergius Golowin

NOTA BENE ;

Gemeinderätin Erat:
Silvia Römer-Sailen nal
sich gerade in jüngster
Zeit sehr intensiund
mit Erfolg für eine jeui -
scite Familie in Zürnen,
eingesetzt, die wegen
Bauarbeiten von'ihrem
Standplatz vertrieben
werden.
Wir danken Frau Römer
herzlich für Ihren
Einsatz, anderen Magistrate?
zur Nachahmung empfohlen!
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Interessengemeinschaft des Fahrenden Volkes in der Schweiz

Der Romani Union (RIJ) assoziiert, vom wirtschaftlichen und
sozialen Rat der UNO (NGOs-ECOSOC) anerkannt.

Postfach 221

CH-4552 Derendingen SO
Telefon 065 42 41 45
Postcheckkonto Bern 30-15313

in Zusammenarbeit mit dem
ORGANISATIONSKOMITEE:
Werner Camen/ind: Präsident Oskar B. Camen/ind: Werbung/ PR

Sonnheim, 6442 Gersau
041 84 12 85
Offiz. Verkehrsbüro
6442 Gersau
Hanny Liiönd: Sekretariat
041 84 1 2 20
Rainer Camen/ind: Finanzen
Rest. Traube, 6442 Gersau
041 84 1 1 67

Werbeagentur obc
Seilerstr. 1,6438 Ibach-Schwyz
043 21 30 70
Paul Berger
Bijoux, 6442 Gersau
041 84 1 2 1 8

präsen tiert:

Traditione!lo Taqe dor
Begegnung mit Kultur
Alltag und Problemen
der jenischen Minderheit

in der Schweiz
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